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Deutſchland.

Halle, d. 1. Juli. Die öſterreichiſche Regierung hat
ſeit 1848 dem Drange der Zeit durch Erlaß neuer Agrargeſetze
zu genügen geſucht. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ſie auf
dem wirthſchaftlichen Gebiete mit Geſetzen erſchien, denn ſchon
1764 und ſeit dem wiederholt hat die öſterreichiſche Regierung
verſucht, das alte Agrarſyſtem gegen ein beſſeres zu verlaſſen.
Es iſt bekannt, wie groß die Anſtrengungen des kühnen Refor-
mators, des Kaiſers Joſeph, waren. Alle Verſuche, auch die
eines Joſeph, ſind erfolglos geblieben. Dies iſt nicht zufällig.
Jn Oeſterreich hat die agrariſche Reform nicht die Bedeutung
einer Kulturfrage, ſie iſt vielmehr eine bochpolitiſche Frage, eine
Frage über die Schwerkraft des Staates, eine Frage, ob der
bürgerliche, der Mittelſtand in ſeiner politiſchen Vollberechtigung
anerkannt werden ſolle oder nicht. Während der Mittelſtand
in Frankreich ganz entſchieden, in England ſeit der Reformbill
mehr und mehr vorwiegend, in Deutſchland ſchwankend der
Gravitationspunkt der Staatsmacht und der Regierungspolitik
geworden iſt, findet die öſterreichiſche Staatsmacht bis dieſen
Augenblick ihren Schwer- und Stützpunkt in der Geburtsariſto-
kratie, die zugleich die Ariſtokratie des Grundeigenthums iſt.
Bei der Gebundenheit der Bodenguüter und aller werbenden
Krafte durch Lehnsnexus, Bann und Prohibition, und bei dem
Syſtem der Niederhaltung aller materiellen und moraliſchen

Hierzu eine Beilage.

iſt der Feudalismus.

und dieſe Ariſtokratie iſt die herrſchende Macht, in ihr iſt das
Staatsprinzip verkörpert, ſie bildet die Operationsbaſis für die
ganze Regierungspraxis. Dieſe Ariſtokratie iſt eben ſo machtig
und einflußreich durch ihren Grundbeſitz, wie durch ihre Privi-
legien, durch ihre exempte Stellung und durch den Beſitz aller
hohen Staatswurden im Staatsdienſte und im Heere. Es giebt
Lander in Oeſterreich, in denen der exemte Beſitz der Bevor-
rechteten, das Dominial-Grundvermögen über die Halfte des
ganzen Landesareals einnimmt. Jn Boööhmen z. B. nehmen die
Herrſchaften, Dominial- Großguüter, die landtäflichen Lehn und
freiſäßlichen Höfe von dem geſammten landwirthſchaftlich be
nutzten Boden 43 Prozent ein; es giebt dort 259 Güter, die
nicht unter 22,000, mehrere ſogar bis zu 405,000 preuß. Mor-
gen Umfang haben. Noch großartiger treten dieſe Abweichun-
gen in Ungarn auf.

Der Träger und der Eckſtein dieſer Ariſtokratie
lisn Durch Aufhebung und Ablöſung der

Feudallaſten wird die Macht der Ariſtokratie untergraben, denn
mit dem Einfluſſe verkleinert ſich die politiſche Kraft. Sobald
aber die Banden des alten Syſtems gelöſt ſind, dann wird auch
der Grundbeſitz der alten Familien theilbar und verkaäuflich, und
der Einfluß, der in der ungetheilten Vererbung der Grundguüter
eines Familienſtammes von Generation zu Generation gegeben
iſt, verſchwindet und die geſchloſſene und organiſirte Kette des
Standes trennt ſich in Jndividuen, welche in die Maſſe des

Machtelemente in den außerhalb der ariſtokratiſchen Kreiſe ge Nationalganzen aufgehen, um hier nach ihrem perſönlichen Werthe,
legenen Volksklaſſen war und iſt allerdings ein eigentlicher Mit nicht mehr ausſchließlich nach ihrem Standeswerthe gemeſſen zu
telſtand von politiſcher Bildung und politiſcher Kraft nicht oder
nur in ſo ſchwachlichen Anfängen vorhanden daß er der Lan-
deshoheit nicht als politiſches Element, nicht als Schwerkraft
dienen konnte und kann. Es iſt nun zwar fur jede Landesho-
heit bedenklich, wenn ihr nur eine Kraft als politiſches Fun
dament gegeben iſt, zumal wenn dieſe eine Kraft zugleich der
Jnbegriff aller Gegenſätze der allgemeinen Jntereſſen und des

in den Tagen des Friedens, für die Ausbildung eines tüchtigen
Mittelſtandes zu ſorgen durch deſſen Unterſtützung ſich die Re
gierung von dem herrſchenden Einfluſſe, von der Uebermacht
der Ariſtokratie hätte befreien können. Die Landeshoheit ſtützte
ſich in Oeſterreich ausſchließlich auf die vorhandene Ariſtokratie,

werden. Daß dies die natürliche und gewöhnliche Folge des
gelöſten Feudalismus iſt, hat die Geſchichte glänzend gezeigt.
Die politiſchen Vorrechte der Ariſtokratie ſind zuerſt zum Theil
in der Unumſchränktheit der Landeshoheit, dann ganz in der
politiſchen Gleichberechtigung der konſtitutionellen Verfaſſungen
verloren gegangen, und der Schwerpunkt der Staatsmacht rückte
aus der Mitte des ariſtokratiſchen Standes in das Centrum der
Nation, ſo daß die Kraft des Staates in dem vereinigten Ver
hältniß von Anzahl, Vermögen und Bildung beſteht.

Ob es nun aber dem öſterreichiſchen Staatsprinzip wirklich
Ernſt damit iſt, an die Stelle der feudaliſtiſchen Unfreiheit die
bürgerliche Freiheit mit ihrer raſtloſen Schoöpfungskraft treten
zu laſſen, d. h. der Ariſtokratie die ihr bisher gehörigen Vorrechte



und damit die politiſche Kraft zu entziehen, um dieſe in die
Mitte des Standes zu verpflanzen, der durch Anzahl, Krafte,
Vermögen und Bildung berufen und verpflichtet iſt, das Staats
ganze auf ſeine Schultern zu nehmen? Und wenn die Regie-
rung entſchloſſen wäre, in Anerkennung der großartigen Wen-
dung des Jahrhunderts, dieſe Reform in Angriff zu nehmen,
würde ſie ſtark genug ſein, die Reform durchzuſetzen, und würde
die Ariſtokratie in müſſiger Reſignation dulden, daß ihr alle er-
erbten Machtelemente entwunden würden Keines von Beiden!
Der Länderkomplex, der die öſterreichiſche Monarchie bildet, iſt
in dem goldenen Reife der Kaiſerkrone nur durch die Mitwir-
kung der Ariſtokratie zu ſammenzuhalten ohne dieſes Band fal-
len die Nationalitäten auseinander. Das weiß die Landeshoheit
o gut, daß ſie in dem Augenblicke, wo ein Theil der Ariſto
kratie in Böohmen, in Ungarn, in Jtalien dem Nationalitaäts-
prinzipe ſich geneigter und daher dem mechaniſchen Landeraggre-
gate des Kaiſerſtaates abgeneigter erwies, noch einen Bundes-
genoſſen zur Verſtärkung ſuchte und ihn in dem Klerus fand
daher zur Verſöhnung die unbegrenzten Konceſſionen an die ro-
miſche Kirche, an die römiſche Hierarchie, und als Antwort auf
dieſe Konceſſionen und zur Beſiegelung des ariſtokratiſch- hierar-
chiſchen Bundes die beiſpielloſe Anerkennung in der jüngſten
Allokution.

Die öſterreichiſche Staatsmacht hat, wie fruher, auch jetzt
noch ihre Schwerkraft in der Ariſtokratie, neuerlich verſtärkt
durch die Hierarchie.

Nach dieſen wenigen Vorbemerkungen führen wir die in
den letzten zwei Jahren erlaſſenen Agrargeſetze an. Zuerſt er-
ſchien das Geſetz vom 7. Sept. 1848, in welchem, wie ſchon
in früheren, aber nicht zur Ausführung gekommenen Geſetzen,
die Aufhebung des Unterthanenverbandes und die dadurch ge-
waährte Gleichſtellung und Entlaſtung alles Grundes und Bo-
dens, ſo wie die Ermittelung und Flüſſigmachung der den bis-
herigen Bezugsberechtigten geſicherten billigen Entſchädigung
ausgeſprochen iſt. An dem für Oeſterreich und Deutſchland be-
deutungsvollen Tage am 4. März 1849, zugleich mit der Ver-
faſſung, erſchien das Robot Entſchadigungspatent, welches ver-
ordnet, daß die Robotgelder der Jnleute und der auf unter-
thänigen Gründen geſtifteten Häusler ohne Entſchadigung auf-
gehoben werden alle übrigen Roboten ſollen der Ablöſung
gegen beſtimmten Erſatz unterliegen. Als Grundſatz iſt aufge
ſtellt, daß die zur Laſt des Verpflichteten ermittelte jährliche
Entſchaädigungsrente, in 20fachem Betrage zum Kapital
erhoben, als eine auf dem entlaſteten Gute mit der
geſetzlichen Priorität vor allen anderen Hypothek-
klaſſen beſtehende, die Vorrechte der landesfürſtli-
chen Steuer genießende Laſt zu behandeln iſt. Eini-
ge andere Verordnungen haben einen mehr polizeilichen oder
fiskaliſchkommerziellen Charakter, z. B. die Erlaſſe über Be-
ſteuerung des Rübenzuckers, über Jnſtandhaltung der landarti-
gen Straßen c.

Zum Schluß die Notiz, daß auch die Türken Geſchmack
an agrariſchen Reformen gewinnen. Von dem Vezier zu Trav-
nik iſt ein neues Geſetz zur Regelung des Verhaltniſſes zwiſchen
dem Grundherrn und dem Unterthan erlaſſen worden. Nach
dieſem Geſetze muß vor Allem der den Spahi gebührende Zehnt
auszeſchieden werden; „dann wird das Ertragniß zwiſchen
Grundherrn und Unterthan in der Art getheilt, daß dem
Herrn und 2/z dem Unterthan zukommt. Das Heu wird zur
Hälfte getheilt. Der Unterthan iſt jedoch nicht mehr verpflich-
tet, den Antheil des Grondherrn dieſem ins Haus zu ſtellen
es hört auch die Verpflichtung des Unterthans auf, dem Grund-
herrn Holz, Lämmer oder irgend etwas anderes abzugeben;
auch braucht er deſſen Felder nicht zu bearbeiten, oder dem

Grundherrn etwas mit ſeinem Vieh und Wagen zuzufuhren.
Ohne rechtlichen Grund und ohne vorherige Entſchädigung für
alle Meliorationen kann der Grundherr dem Unterthan den
Grund nicht nehmen.“ Hinſichtlich der Steuer zur Beſtreitung
der gemeinſchaftlichen Auslagen ſind ebenfalls zweckmäßige Ver
fügungen getroffen. „Die Armen werden nichts bezahlen. Alle
Kontributionen an die Veziere und Mutaſelims in Frucht, Heu
und Holz oder ſonſt etwas haben aufgehört.“

Berlin, d. 28. Juni. Nachrichten, die aus London ein-
getroffen ſind, haben heute die politiſche Welt Berlins wahr
haft elektriſirt. Der preußiſche Geſandte, Ritter Bunſen,
ſoll, wie kürzlich einer privaten Ungezogenheit gegenüber die
Würde ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner öffentlichen Stellung,
ſo in einer Angelegenheit von allgemein europäiſcher Bedeutung
das Anſehen der Nation, der er angehört, und des Staats,
den er vertritt, zu wahren verſtanden haben. Moöglich, daß die
Ueberraſchung, Deutſchland einmal energiſch fremder Anmaßung
gegenüber vertreten zu ſehen, die deutſchen Männer in London,
weiche die Nachricht hierher zu melden ſich beeilten, einiger-
maßen exaltirt hat, ſo daß ſie die Veranlaſſung beſtimmter auf-
faßten, als man berechtigt ſein mag. Es wird nämlich gemel-
det, Ritter Bunſen habe von einem feſten und beſtimmten Ab-
kommen Kunde erhalten, wonach Rußtzland, England und Frank-
reich die daniſch-ſchleswigſche Frage definitiv, und zwar mit Be
ſeitigung des deutſchen Bundes und Preußens, zu löſen uüber-
nommen hätten. Ritter Bunſen ſoll, einer directen Mitthei-
lung zuvorkommend, an Lord Palmerſton die Erklärung ge-
richtet haben, Preußen werde jede den Beſchlüſſen der deurſchen
Bundesverſammlung zuwiderlaufende fremde Jntervention als
eine Kriegserklärung betrachten. Die Nachricht hat heute in
allen Kreiſen, in welchen ſie bekannt wurde, den beſten Ein-

druck gemacht. (D. A. 3.)Die gegenwartig hier lebhaft betriebenen letzten Unterhand-
lungen zwiſchen Preußen, Namens des deutſchen Bundes, mit
Daänemark berechtigen im Augenblick zu großer Hoffnung, daß
ein Vertrag zu Stande kommen wird. Das an der geſtri-
gen Borſe verbreitete Gerucht, es wurden die eingezogenen Re-
ſerven zum 1. Juli wieder entlaſſen werden, iſt gänzlich un-

gegrundet. (N. Pr. 3.)Die Berliniſche Zeitung ſchreibt: Die großdeutſchen Organe
beſtreiten unſere Mittheilung, daß der Kaiſer von Rußland ſich
über den Münchener Entwurf dahin ausgeſprochen habe, daß
er den Verträgen von 1815 entgegenſtehe. Wir müſſen aber
unſere Behauptung nochmals auf das Beſtimmteſte wieder-
holen. Der Münchener Entwurf war vor dem Abſchluſſe vom
27. Februar bereits dem Kaiſer in Petersburg vorgelegt wor-
den und die Rückaußerung des Grafen Neſſelrode iſt ſchon vom
4. März datirt, kann ſich alſo unmöglich erſt auf die Kennt-
nißnahme von dem in München erfolgten Abſchluſſe beziehen,
was die Augsburger Zeitung in ihrem Extract aus der Depeſche
unterſtellt, den ſie mittheilt.

Berlin, d. 29. Juni. Faſt in alle deutſche Zeitungen
iſt aus hieſigen Blättern die Nachricht ubergegangen, daß der
Miniſterpraſident Graf v. Brandenburg in Kurzem zuruück-
treten und der Miniſter des Jnnern, Herr v. Manteuffel,
an ſeiner Stelle den Vorſitz im Staatsminiſterium übernehmen
ſolle. Gegenwartig iſt dieſe Mittheilung auch in franzoſiſche
und engliſche Blaätter als Gegenſtand beſonderer Korreſpondenz-
artikel ubergegangen. Wir können die Verſicherung geben, daß
von dem angekündigten Wechſel außer in jenen Zeitungsnach-
richten weder gegenwärtig, noch überhaupt die Rede gewe-

ſen iſt. (O. R.)Durch die Reorganiſation unſeres Gerichtsweſens, und
namentlich durch Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes, iſt
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eſchäftskreis der Obergerichte oder Appellhofe ein viel be-e geworden, indem jetzt die ganze Geſchaftslaſt auf
die Untergerichte fällt. Deshalb werden mehrere der bisherigen
Ober Landesgerichte wohl noch eingehen und unter dieſen wird

alberſtadt genannt, deſſen Appellhof in der Zayl ſeiner
ſchon auf die Halſte reducirt iſt, ſo daß ſich die

Senate gegenſeitig aushelfen müſſen. Zwar iſt eine Pertition
um Erhaltung des Gerichts von Seiten der Stadt eingereicht
worden, doch ſollen hinreichende Grunde zu ſeiner Erhaltung,
bei der Nähe von Magdeburg, nicht vorhanden ſein. Die noch
vorhandenen Mitglieder dürften ſich, bei den vielen eingetrete
nen Vacanzen, leicht anderweitig verwenden laſſen. (Sp. 3.)

Wir ſind in den Stand geſetzt, ſchreibt die Deutſche Re-
form, das folgende Schreiben des hannoverſchen Geſandten, mit
welchem die bekannte hannoverſche Note vom 7. Juni dem preu-
ßiſchen Kabinet übermittelt wurde, ſo wie die Antw.ert der
Königl. Regierung darauf unſeren Leſern mitzutheilen:

„Da die wichtigſten Intereſſen der deutſchen Nordſeeſtaaten durch die
von gewiſſen Seiten bis jetzt anſcheinend noch als zweifelhaft dargeſtellte
Frage über Hannovers Beziehungen zum Vertrage vom 26. Mai v. J.
ſehr nahe berührt werden, ſo hat die Regierung des ergebenſt Unterzeich
neten es für nothwendig erachtet, ſich dieſerhalb gegen die Regierungen
Oldenburgs und der Hanſeeſtädte offen auszuſprechen. Um aber jeden
Schein zu vermeiden, als ob dabei ohne Vorwiſſen der Königlich preußi-
ſchen Regierung habe verfahren werden ſollen, ſo hat die Koniglich han
noverſche Regierung den Unterzeichneten beauftragt, eine Abſchrift des be
treffenden Schreibens zur Kenntniß Seiner Excellenz des Herrn Freiherrn
v. Schleinitz, Königl. preuß. Geh. Staatsminiſters für die auswärtigen
Angelegenheiten zu bringen. Jndem derſelbe ſich dieſes Auftrags durch
Ueberſendung der Beilage zu entledigen die Ehre hat, benutzt er zugleich
dieſen Anlaß c. Berlin, den 12. Juni 1850. (gez.) Graf zu Jnn- und
Knyphauſen. Seiner Excellenz dem Königl. preuß. Geh. Staatsmini-
ſter c. Herrn Freiherrn v. Schleinitz.“

„Der Unterzeichnete hat die Ehre gehabt, die gefällige Mittheilung
des Königlich hannoverſchen Geſandten, Herrn Grafen zu Jnn- und
Knyphauſen, zu empfangen, mittelſt welcher derſelbe das Schreiben des
Königlich hannoverſchen Miniſteriums an die Regierungen des Großher-
zogthums Oldenburg und der Hanſeſtädte zu ſeiner Kenntniß gebracht.
Da dies Schreiben ſeinem weſentlichen Jnhalt nach, auf das Bündniß
vom 26. Mai v. J. ſich bezieht, ſo hat der Unterzeichnete nicht verfehlt,
daſſelbe dem proviſoriſchen Fürſtenkollegium mitzutheilen. Jndem er dem
letzteren überlaßt, zu beurtheilen, ob die im Königl. hannoverſchen Schrei-
ben aufgeſtellten Behauptungen in Bezug auf gemeinſame Schritte der
Union noch eine Aeußerung ſeitens der Union hervorzurufen geeignet ſind,
beſchränkt er ſelbſt ſich darauf, eine irrthümliche Auffaſſung des von der
Königl. Regierung ſpeziell eingeſchlagenen Verfahrens zu berichtigen, wel-
ches durch eine kurze und einfache Bemerkung wird geſchehen können, ohne
daß es nöthig wäre, auf die Einzelnheiten einzugehen. Wenn nämlich das
Königlich hannoverſche Miniſterium in dem Verfahren Preußens das An-
erkenntniß ſieht, daß dieſes ſelbſt Hannover als ſeiner Verpflichtungen aus
dem Vertrage vom 26. Mai v. J. entbunden betrachte: ſo kann dieſes
einfach nur auf einer Verwechſelung des faktiſchen und des rechtli
chen Standpunktes beruhen. Die Königliche Regierung hatte in der That
nicht geglaubt, mißverſtanden werden zu können wenn ſie bei ihren Ein
ladungen an ihre Verbündeten, und ihren übrigen Beziehungen zu Han
nover eine verſöhnliche Rückſicht gegen einen Staat odwalten ließ, deſſen
faktiſche Entfremdung von dem fruher gemeinſam verfolgten Wege ſie be
dauert, aber nur für vorübergehend zu halten gern fortfaährt; ſie muß ſich
aber gegen jede Folgerung verwahren welche aus einer ſolchen rückſichts
vollen Behandlung gegen den unverrückbaren Standpunkt des Rechts gezo
gen worden iſt. Was den übrigen Jnhalt des Schreibens betrifft, ſo muß
die Königl. Regierung natürlich denjenigen Regierungen, an welche daſſelbe
gerichtet iſt, die Erwiderung darauf überlaſſen ſie zweifelt nicht, daß die
ſelbe ein neues Zeugniß dafür ablegen werde, wie das eigene Jntereſſe
dieſer Länder mit den gemeinſamen Beſtrebungen für das Wohl und die
Einigung des Geſammtvaterlandes und der Treue gegen übernommene
Verpflichtungen Hand in Hand geht. Berlin, den 22. Juni 1850. Der
Unterzeichnete c. (gez.) Schleinitz. An den Königl. hannoverſchen Ge
ſandten c. Herrn Grafen zu Jnn Und Knyphauſen Hochgeboren.“
Berlin, d. 29. Juni. Dem prooiſor. ſchen FurſtenKolle

gium wurde in deſſen geſtriger (Gler) Sitzung ein von dem
Beauftragten des Unions-Vorſtantes, Minmſter Freiherrn von
Manteufſel, mit Ruckſicht auf die in den 99. 55, 56, 130
und 131 der Reichs-Verſaſſung vorkommenden Beſtimmungen
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über Reichsburger- und Heimathsrecht, Aufenthalt, Umzug und
Wohnberechtigung, ausgearbeiter Geſetz-Entwurf vorgelegt, und
zur Prüfung und Begutachtung dieſes Entwurfs ein Ausſchuß
niedergeſetzt. Das Fürſten-Kollegium beſchloß zugleich, Exem
plare des Entwurfs den Unions-Regierungen ſofort zugehen zu
laſſen und dieſe Regierungen um baldige Erklärungen über deſ
ſen Jnhalt anzuſuchen. Ein Geſetz-Entwurf über die Preſſe
in dem Gebiete der Union, deſſen Vorlage der gemeinſchaft-
liche Bevollmächtigte der thüringiſchen und anhaltiniſchen Staa
ten als beſonders wunſchenswerth bezeichnet, wird nach An
zeige des Vorſitzenden zugleich mit einem Geſetz- Entwurf über
das Vereinsrecht von dem genannten Beauftragten des Unions
Vorſtandes mit Nächſtem dem Furſten-Kollegium mitgetheilt
werden. Der Bevollmachtigte der thüringiſchen und anhaltini
ſchen Staaten beantragte hierauf die baldige Berathung der
Maßnahmen, welche rückſichtlich des mit dem 15ten des künf
tigen Monats ablaufenden Proviſoriums der Union zu treffen
ſind. Es wurde nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden beſchloſ
ſen, dieſen Antrag in einer der nächſten Sitzungen der ver
dienten ernſtlichſten Erwägung zu unterſtellen. Namens des
Verfaſſungs- Ausſchuſſes wurde ausführlicher Bericht erſtattet
über die Verhältniſſe des Schiedsgerichts der Union, nament
lich in Bezug auf die Stellung, welche Sachſen und Hanno
ver, den eingegangenen Verpflichtungen zuwider, dieſem Ge
richte gegenüber eingenommen haben.

Berlin, d. 30. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Den ſeitherigen Regierungs -Rath von Bodelſchwingh zu
Magdeburg zum Ober-Regierungs-Rath zu ernennen.

Der Prinz Albrecht iſt von Meiningen, der Prinz
Adalbert von Swinemünde, und der Staats- Miniſter von
der Heydt aus Schleſien hier eingetroffen. Der Prinz
Friedrich von Heſſen- Kaſſel iſt nach Frankfurt a. M.
abgereiſt.

Nach dem Militair-Wochenblatt iſt von Bonin,
General Major und Kommandant von Berlin, zum Comman-
deur der 16ten Diviſion ernannt Graf Schlieffen, General-
Major, neben ſeiner Stellung als Commandeur der 2ten Garde
Landwehr-Brigade, bis auf Weiteres mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte der Kommandantur von Berlin beauftragt; von
Winning, General-Major und Commandeur der 12ten Land
wehr-Brigade, zum Commandeur der 10ten Diviſion; von
Brandt, General-Major und Commandeur der ten Jn-
fanterie-Brigade, zum Kommandanten von Poſen; von Dö-
ring, General-Major und Commandeur der 2ten Jnfanterie-
Brigade, mit Belaſſung in ſeinem gegenwärtigen kommandir-
ten Verhältniß in Hamburg zum Commandeur der ten Jn-
fanterie-Brigade; Stiehle, Oberſt und Kommandant von
Danzig, zum Commandeur der 2ten Jnfanterie-Brigade; von
Linger, Oberſt und Jnſpecteur der Artillerie-Werkſtätten, zum
Kommandanten von Danzig; von Knobloch, Oberſt und
Commandeur des Garde-Artillerie-Regiments, zum Jnſpecteur
der Artillerie-Werkſtaätten; von Rööhl, Major und 2ter Kom
mandant von Koblenz und Ehrenbreitſtein, zum Kommandanten
von Jülich; von Riedel, Major und 2ter Kommandant von
Poſen, zum 2ten Kommandanten von Koblenz und Ehren
breitſtein ernannt. Ferner iſt der Abſchied bewilligt worden:
Grapow, Oberſt, aggregirt dem 2ten Artillerie Regiment,
dieſem als General-Major mit Penſion, Freiherr von Stein
äcker, General-Lieutenant, Commandeur der 10ten Diviſion
und Iſter Kommandant von Poſen, als General der Jnfante
rie mit Penſion, von Duncker, General- Lieutenant und
Commandeur der 16ten Diviſion, mit Penſion, Freiherr von
der Noddgerie zu Pfefferkorn, Hauptmann vom Z2ſten



Infanterie Regiment, als Major mit der Regiments Uniform
mit den vorſchriftsmaäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und

enſion.J WSeuttgart, d. 27. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Landesverſammlung erſtattet Abg. Reyſcher mündlich Bericht
über das königl. Reſcript vom 12. Juni 1850. Er unter-
wirft daſſelbe einer gemäßigten Kritik, aus welcher hervorgeht,
daß das Geſammtminiſterium die Bundesexiſtenz auf andere
Weiſe auffaſſe als der Chef der auswärtigen Angelegenheiten,
indem das Miniſterium die Organe des Bundes als aufgehoben
betrachte, weshalb die Beſchickung des Plenum durch einen
württembergiſchen Geſandten ſchwer zu erklären ſei. Schwer
zu erklären ſei aber auch der in dem Reſcripte enthaltene Wi-
derſpruch, der in der Berufung auf den 3 der Verfaſſungs-
urkunde liege, während das Miniſterium doch ſelbſt zugebe,
daß eine Bundesverſammlung nicht mehr exiſtire. Hierdurch
ſind überhaupt faſt alle Beſtimmungen der Bundesacte gefal-
len. Der Reſt iſt mit wenigen Ausnahmen beſeitigt durch die
Grundrechte, aber auch dieſe Ausnahmen haben keine Bedeu-
tung ohne ein Bundesorgan. Abg. Reyſcher ſtellt den Antrag,
der Regierung zu erklaren, daß die früheren Aeußerungen des
Hrn. v. WaächterSpittler über die Fortdauer des Bundes c.
durch das Reſcript vom 12. Juni 1850 als nicht gerechtfertigt
erſchienen, und daß man die Beſchluſſe des ſogenannten Plenum
in Frankfurt nicht anzuerkennen vermöge. Dieſe Anträge wer-
den mit 55 gegen 4 Stimmen (Bendel, Huck, Kuhn, Walſer)
bejaht. Hierauf wurde zur Tagesordnung, betreffend die Mi-
niſteranklage, übergegangen. Abg. Kapff ſpricht gegen die
bekannten Kommiſſionsantrage, namentlich gegen die Miniſter
anklage. Abg. Pfeifer ſpricht im Sinn der Verfaſſungskommiſ-
ſion und tadelt die Abweſenheit der Miniſter, welche es nicht
für der Mühe werth halten, ihre Politik vor dem Lande zu
rechtfertigen. Abg. Huck iſt gegen die Miniſteranklage. Er
ſpricht ſich für die Exiſtenz des Bundes aus, weiſt dieſem aber
die Verpflichtung zu, nach dem Bundesgeſetz vom 30. März
bis 7. April 1848 eine verfaſſungsberathende Verſammlung ein-
zuberufen. Abg. Römer iſt für die rechtliche Oeduction Der-
jenigen, welche den Bund mit ſeinen Konſequenzen nicht mehr
anerkenren, und hält die Anklage für rechtlich begründet, da
die Verfaſſung auch auf ſchuldhafte Weiſe verletzt werden könne.
Da er aber von der Anſicht ausgeht, daß die Regierung in
gutem Glauben gehandelt habe, ſo hält er eine Anklage nicht
für nothwendig, aus politiſchen Gründen aber fur gefaährlich,
weil vielleicht der Staatsgerichtshof nicht im Sinne der Landes-
verſammlung entſcheiden werde, eine Freiſprechung aber die
Rechte des Landes ſehr weſentlich compromittiren könnte. Abg.
v. Zwerger meint, es ſolle ausdrücklich erklärt werden daß die
Landesverſammlung den Beitritt zum Jnterim und zur Mün-
chener Uebereinkunft für ungültig halte. Er iſt für die An-
klage. Nachdem noch der Berichterſtatter Abg. Mohl geſprochen,
würden in der Abſtimmung ſämmtliche Anträge des Ausſchuſ-
ſes, auch der auf Anklage der Miniſter lautende, faſt einſtim-
mig angenommen. Jn Folge dieſes letztern Votums erklart der
Praſitent, daß er noch heute den Praſidenten des Staatsge-
richtshofs auffordern werde, dieſen einzuberufen.

Stuttgart, d. 28. Juni. Jn der Landesverſamm-
lung wurde heute über das Anſinnen der Regierung berathen,
die proviſöriſche Steuerverlängerung auf die nächſten
vier Monate zu erſtrecken. Die Finanzcommiſſion will dagegen,
nach der Berichterſtattung Schnitzers, dem Hoölder und Mohl
beitreten nur zwei Monate zugeben, und unbeſchadet der durch
die Feſtſtellung des Etats ſich ergebenden Veranderungen. Der
Finanzminiſter v. Herdegen erklärte nun daß die Regierung,
ganz abgeſehen von der Unzulänglichkeit einer ſo kurzen Friſt,
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eine ſolche Verwilligung nicht anders als eine Steuerverweige-
rung anſehe, nach Maßgabe des 114 der Verfaſſung, welcher
keine kürzere als eine 4monatliche Friſt kenne. Mohl antwor-
tet, die Regierung wolle damit nur Handel anfangen. Nicht
Haändelſucht, entgegnete der Finanzminiſter, ſondern nur
zu große Langmuth gegen dieſen Landtag hat man ſchon oft
der Regierung vorgeworfen. Romer: Zwei Monate Verwilli-
gung ſind keine Verweigerung, und wenn die Regierung davon
Grund zu einer Auflöſung nehmen will, ſo müſſen wir um ſo
mehr das Heft in der Hand behalten, nach zwei Monaten kann
ja die Regierung wieder die Steuerverwilligung verlangen und
die Verſammlung wird ſo billig ſein, nach Umſtanden wieder
zu bewilligen. Grade dieſer Umſtand, entgegnete Goppelt,
daß das Land glauben wird, mit bloß zweimonatlicher Verwil-
ligung wollen wir der Regierung hinſichtlich der Verfaſſungs-
frage einen Zwang anthun, beſtimmt mich, das Regierungs-
anſinnen zu einem Antrage zu machen. Bei der Abſtimmung
wird jedoch die viermonatliche Friſt mit 52 gegen 9 Stimmen
abgelehnt, und die bloß zweimonatliche Verwilligung
ſodann mit 60 Stimmen genehmigt gegen die einzige von
Pfeifer, welcher überhaupt gegen jede proviſoriſche Steuerver-
willigung iſt. Als Bevollmachtigter der Landesverſammlung
zur Verfolgung der Miniſteranklage vor dem Staatsgerichts-
hof wird mit 45 Stimmen gewahlt der Praſident Schoder,
als deſſen Stellvertreter mit 37 Stimmen der Abg. Fetzer.

Kaſſel, d. 27. Juni. Die Kaſſelſche Allgemeine Zeitung
enthalt folgendes AKusſchreiben des Geſammtſtaats miniſteriums
vom 27. Juni 1850, die indirecten Abgaben und die
Wegegelder betreffend

Bei der ohne Vorſorge für den Ablauf der Steuererhebungszeit er
folgten Auflöſung der Ständeverſammlung und zur Abwendung der in
Folge deſſen dem Staate drohenden Gefahren ſowie mit beſonderer Rück
ſicht auf die gegen die Zollvereinsſtaaten beſtehenden Verpflichtungen wird
mit allerhöchſter Genehmigung Sr. königl. Hoh. des Kurfürſten und mit
der in Gemäßheit des S. 95 der Verfaſſungsurkunde erfolgten Beiſtimmung
des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes Folgendes verfügt: H. 1. Die
auf ſämmtliche indirecte Abgaben, einſchließlich der Stempelabgabe und
auf die Wege- und Brückengelder bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen
und Vorſchriften ſind auch nach dem am 30. d. M. eintretenden Ablaufe
der Steuererhebungszeit während des Monats Juni l. J. vollſtändig zur
Anwendung zu bringen und es ſind die betreffenden Beträge zur Sicher
ſtellung des Staats für den Fall der nachträglichen Steuerbewilligung zur
Erhebung zu bringen. H. 2. Alles Aufkommen dieſer Art ſoll nicht zu
den Staatsausgaben verwendet, ſondern bis darüber geſetzliche Beſtim
mung getroffen ſein wird, als Depoſitum bei den betreffenden Staatskaſ
ſen, beziehungsweiſe bei der Hauptſtaatskaſſe, aufbewahrt werden. H. 3.
Für genaue Befolgung dieſer Vorſchrift wird die Direction der Haupt
ſtaatskaſſe beſonders verantwortlich erklärt. Kaſſel, am 27. Juni 1850.
Kurfürſtl. Geſammtſtaatsminiſterium. Lometſch. Haynau. Baumbach-

Dem Vernehmen nach wird ſich der permanente Stande-
ausſchuß doch dazu verſtehen, in die einſtweilige Forterhebung
der Zoölle und ſonſtiger indirecter Steuern zu willigen. Das
Einkommen ſoll aber bis zur Verfügung der demnachſtigen
Ständeverſammlung deponirt werden und zwar, wie man ſagt,
unter Formen, die fur das Miniſterium wenig ehrenvoll ſeien.
Abgeſchloſſen iſt noch nichts es iſt noch ein Kurier nach Schloß
Peilippsruhe zum Kurfuürſten abgegangen.

Fulda, d. 26. Juni. Vorgzeſtern traf der Kurfuürſt von
Hanau her hier ein und geſtern Abend kam der Staatsminiſter
Haſſenpflug ebenfalls in unſerer Stadt an. Nach einer zwi-
ſchen dem Kurfurſten und Haſſenpflug ſtattgefundenen Bere-
dung iſt der Kurfuürſt heute fruh wieder nach Hanau oder Wach-
tersbach zurück, während Haſſenpflug bereits in der Nacht wie
der nach Kaſſel abgereiſt iſt. Zweck dieſer Zuſammenkunft iſt
nicht bekannt vermuthen laßt ſich aber, daß auch die Greifs-
Den g Angelegenheit mit ihren Folgen zur Sprache gekom-
men iſt.



tung: Es darf Niemand überraſchen, wenn wir, vielleicht in
wenig Tagen, den Rücktritt der Miniſter als vollendete That
ſache mitzutheilen haben werden.

Lübeck, d. 25. Juni. Man will hier mit ziemlicher Ge
wißheit behaupten, daß weder Oldenburg, noch die Schweſter-
ſtädt. ſich an Hannover anſchließen und von der Union zurück
treten werden. Bei der bekannten Hinneigung der oldenbur-
giſchen Regierung zu Preußen iſt dieſes auch nicht wahrſchein-
lich, und die drei Hanſeſtädte pflegten hinſichtlich der deutſchen
Verfaſſungsangelegenheit bisher gleiche Grundſätze zu befolgen.
Bei unſerem Senate ſoll aber, wie wir hören, eine derartige
Note noch nicht eingegangen ſein, obgleich in der erlaſſenen
mehrmals von den gemeinſamen Jntereſſen Hannovers mit Ol-
denburg und den „Hanſeſtädten“ die Rede iſt; ſie würde, wenn
ſie nachträglich noch einginge, auch ſchwerlich den gewünſchten
Erfolg haben denn Senat und Bürgerſchaft erklärten vor nicht
langer Zeit, bei der Union verharren zu wollen. Man ſpricht
hier zwar auch von öſterreichiſchen Bemühungen Lübeck zum
Abfall zu bewegen, indeß kann dies eine Regierung zum Rück-
tritt nicht beſtimmen, welche in dem Anlehnen an das maächtige
Preußen das Heil des kleinen Freiſtaates erblickt.

Flensburg, d. 26. Juni. Der hieſige „Correſpondent“
enthält heute eine in ihren Folgen ſehr wichtige Verfügung der
Landesverwaltung für die fernere Organiſation und Stärke der
ſchleswig holſteiniſchen Armee dieſelbe dürfte mehr als alle frü-
heren Verfügungen, gerade jetzt in Kiel ernſtliche Beſorgniſſe
von Seiten der Statthalterſchaft erwecken. Sie lautet:

„„Es iſt zur Kenntniß der Landesverwaltung für das Herzogthum
Schleswig gekommen, daß das der Statthalterſchaft in Kiel untergeordnete
Departement des Jnnern ebendaſelbſt beſtrebt iſt, aus dem Herzogthum
Schleswig Mannſchaften zum Militairdienſt bei der holſteiniſchen Armee
herbeizuziehen und daß daſſelbe zu dieſem Behuf an ſchleswigſche Behör-
den unter Hinweiſung auf die Unthunlichkeit der Abhaltung gewöhnlicher

z j she-Seſſionen, das Erſuchen gerichtet hat, Verzeichniſſe über die als ausbe ſelbe Blatt behauptet, Lord J. Ruſſell gedenke das Parlament
bungspflichtig angegebene Mannſchaft anfertigen zu laſſen. Von den Seſ-
ſionsdeputirten, lageführenden Beamten und Lagemännern, ſo wie ſämmt
lichen Beamten und Obrigkeiten kann es nicht verkannt werden, daß ſie
ſich einer gröblichen Verletzung der ihnen obliegenden Pflichten ſchuldig
machen, wenn ſie den in dieſer Beziehung von einer unbefugten Autorität
an fie gerichteten Anforderungen Folge geben. Die Landesverwaltung fin
det ſich indeß veranlaßt, auch die ſämmtliche aushebungspflichtige Mann
ſchaft darauf aufmerkſam zu machen, daß die dem Obigen zufolge von
dem Departement des Jnnern in Kiel beabſichtigte Herbeiziehung derſel-
ben zum Dienſt bei der holſteinſchen Armee ungeſetzlich iſt. Die Landes-
verwaltung nimmt dabei annoch auf ihre Bekanntmachung vom 28. Auguſt
und 26. September v. J. Bezug, wodurch die Militairaushebung im Her-
zogthum Schleswig ſiſtirt iſt, und ſämmtliche Landmilitair und Seedienſt
pflichtige angewieſen ſind, Befehlen, welche in Beziehung auf die Erfül-
lung ihrer Dienſtpflicht und namentlich durch Einberufung zum Dienſt
etwa im Antrag der Statthalterſchaft in Kiel an ſie ergehen möchten, kei-
ne Folge zu leiſten. Wonach ein Jeder, den es angeht, ſich zu achten.
Flensburg den 21. Juni 1850. Die Landesverwaltung für das Herzog
thum Schleswig. Tilliſch, Graf zu Eulenburg.“

Es iſt hiernach zu erwarten, daß nur die wirklich Freiwil-
ligen ſich zur Armee einſtellen werden und alle, deren Geſin-
nung nicht ganz entſchieden fur die Landesſache iſt, das Ver-
bleiben im Lande dem Kriegsdienſte vorziehen werden. Der als
Wahldirektor fungirende Bierbrauer Hilmers iſt heute ebenfalls
verhaftet.

Die hamburger Blätter enthalten nun täglich Nachrichten
über vorgenommene Wahlen zur Landesverſammlung. Bis jetzt
hat ſich noch nicht herausgeſtellt, welche Partei die Mehrheit
erhalten wird verſichert wird jedoch, daß die gemäßigte Partei
alle Ausſicht auf eine große Majorität habe und daß die ſocial
demokratiſche Partei, die ſehr thätig iſt, auf keinen ſonderlichen
Erfolg rechnen dürfe.
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Hannover, d. 27. Juni. Man ſchreibt der Weſer Zei Frankreich.
Paris, d. 27. Juni. Heute Mittags ward im Elyſee

ein Miniſterrath gehalten. Der General Baraguay d'Hilliers
hatte geſtern eine lange Conferenz mit dem Miniſter des Aus-
wärtigen. Der fur ein Organ des Elyſee geltende „Pouvoir“
ſagt: „Mehrere Angaben bezüglich einer Veranderung des Mi-
niſteriums ſind im Umlaufe geweſen. Wir haben uns bisher
enthalten, ihrer zu erwähnen, weil wir von ihrer Grundloſig-
keit überzeugt waren. Was das Mißverſtändniß angeht, das
nach einigen Journalen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem
General Changarnier Statt gehabt hat, ſo können wir ver
ſichern, daß es nicht den ihm beigemeſſenen Belang hatte, und
daß jetzt die vollkommenſte Eintracht zwiſchen dieſen zwei Ge-
neralen herrſcht, denen das Land fur die ausgezei hneten Dienſte
dankbar iſt, die ſie ihm täglich leiſten.“

Nach dem Bulletin de Paris iſt Hr. v. Perſigny plotz
lich nach Berlin zurückzereiſſt, obgleich ſeine außerordentliche
dortige Miſſion beendigt iſt. Als er naämlich neulich von Ber-
lin hierher berufen ward, blieb ihm keine Zeit übrig, ſich officiel
am preußiſchen Hofe zu verabſchieden und dem Koöönige, wie
üblich, ſein Abberufungs Schreiben zu uuberreichen. Dies nach-
zuholen bezweckt ſeine jetzige Reiſe, von der er in Kurzem
zuruckkehren wird, um dahier ſeine parlamentariſchen Arbeiten
und ſein Amt als Ordonnanz-Officier L. Napoleon's wieder
zu uübernehmen, falls ihm nicht, wie das Bulletin de Paris
hinzuſetzt, in Folge einer miniſteriellen Veränderung ein Porte-
feuille zufällt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Juni. Daily News will wiſſen, Sir

R. Peel habe nach einer Berathung mit dem Herzog von
Wellington den Beſchluß gefaßt, gegen Lord Palmerſton zu

ſprechen und noöthigenfalls nach dem Abtreten des gegenwärtigen
Kabinets die Bildung eines Miniſteriums zu übernehmen. Daſ-

aufzulöſen, um durch eine neue Wahl an das Volk zu appelli-
ren, wenn er keine genuügende Majorität für ſich findet.

Portugal.
Liſſabon, d. 19,. Juni. An dieſem Tage erſchienen

zwei amerikaniſche Fregatten im Tajo, die, wie man verſichert,
den Auftrag haben, von der portugieſiſchen Regierung die Be-
friedigung nord amerikaniſcher Bürger zu erzwingen. (Auch das
New-York-Journal verſichert, daß die Schwierigkeiten zwiſchen
Portugal und den Vereinigten Staaten ein ſehr ernſthaftes Aus-
ſehen gewännen.)

Dänemark.
Kopenhagen, d. 26. Juni. Die Jnterpellation B.

Chriſtenſen's iſt in Folge der als ungenügend befundenen Ant-
wort des Miniſteriums nicht zuruck genommen worden, ſondern
ſteht zum Freitag, den 27. d. M., im Volksthing auf der Ta
gesordnung der öffentlichen Sitzung, an welchem Tage man
abermals hitzigen Oebatten und Angriffen auf das Miniſterium
entgegenſieht, doch durfte die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wer
den. Es iſt in Anbetracht dieſer Dinge wahrſcheinlich, daß
ſchon Sonnabend der Reichstag aufgelöſt werden wird. Es
haben ſich im Volksthing Viele ſehr heftig gegen die Miniſter
wegen Abbruch der direkten Unterhandlungen mit den Ver-
trauensmaännern ausgeſprochen da deren Forderungen im Gan-
zen ſehr gemäßigt waren.

Folgendes iſt der Jnhalt des daän. Ultimatums, wie er
hier von Mitgliedern des Reichstags verbreitet wird: 1) Dane



mark will nicht mit den Herzogthümern verhandeln, ſondern
ſogleich den Krieg 2) es will fremde Jntervention, alſo ruſſi
ſche Hilfe geſtattet wiſſen 3) es will entweder, daß Deutſch
land die Holſteiner unterwerfe, oder daß es Holſtein zu Lande
und zur See angreifen dürfe 4) es will von Preußen das
Verſprechen, daß die daniſche Erbfolge auch für die Herzog-
thümer anerkannt werde 5) es will, daß Preußen einen Se-
paratfrieden ſchließe, ohne die andern deutſchen Staaten deshalb

zu befragen. (K. Z3.)Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 21. Juni. Die Vermahlung des Kron

prinzen mit der Prinzeſſin Wilhelmine Friederike Alexandra
Anna Luiſe der Niederlande hat am 19. Juni ſtattgefunden.

Türkei.
Nachrichten von der türkiſchen Grenze über den Aufſtand

in Bulgarien beſtätigen, daß derſelbe nicht gegen die Regie
rung, ſondern nur gegen die Bedruckungen der Pfortenbeamten
gerichtet iſt. Die Aufſtändiſchen haben die Straßen zur Donau
abgegraben, bauen Schanzen, und ihre Emiſſare ſollen tief im
Balkan ſtreifen. Ganze Diſtrikte ſind ſchon bewaffnet, und an
drei verſchiedenen Punkten brach der Aufſtand zu gleicher Zeit
zwiſchen dem 7. und 10. Juni los. Belgradcicza iſt, wie ſich
nun ſicher herausſtellt, doch noch in ihre Hände gefallen. Man
ruhmt die Milde und Umſicht, mit welcher Zia Paſcha von
Widdin die Bulgaren zu beruhigen verſucht. Man giebt ferner
an, daß der Fürſt Miloſch Obrenowitſch, der frühere Fürſt von
Serbien, den Aufſtand leitet, „für die Freiheit, die Ehre und
den Ruhm der ſlaviſchen Nation wie er bekannt macht.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 26. Juni. Ueber die gewerblichen Zu

ſtande im Regierungsbezirk Magdeburg ſchreibt die Conſt.
Corr.“: Die im Kreiſe Salzwedel gefertigten wollenen Waaren
ſanden in jüngſter Zeit bedeutenden Abſatz, ſo daß die alten
Vorraäthe ziemlich aufgeräumt ſind. Es konnte jedoch wegen

Mangel an Arbeitskraften nur in dem bisherigen Umfange fort-
gearbeitet werden. Jn Aken, Kreis Calbe, ſteht die Errichtung
einer neuen Zuckerfabrik in Ausſicht und im Kreiſe Wanzleben
werden in dieſem Jahre drei neue dergleichen Fabriken errichtet.
Auch in Dahlenwarsleben, Kreis Wolmirſtedt, erbauen jetzt 4
Ackerleute eine Zuckerfabrik. Jn den Burgſchen Tuchfabriken
ſind während der letzten 2 Monate 4623 Stück Tuche verfer-
tigt und 776 Ctr. rohe Wolle eingeführt worden. Der Betrieb
ſcheint hiernach zuzunehmen.

Unlangſt iſt ein Schleſier mit einem von ihm ſelbſt er
fundenen, mittelſt Hebelkraft fortzubewegenden Wagen einer
Art Dreſſine in Berlin eingetroffen, und macht zum
Amuüſement der Reſidenzbewohner Spazierfahrten im Thiergar-
ten auf den in der Nähe der Stadt gelegenen Chauſſeen. Die-
ſer kleine, leicht gebaute Wagen laßt ſich mit den Händen leicht
fortbewegen, während man mit den Füßen lenkt, ſich ſonſt aber
in ganz bequemer ſitzender Stellung befindet. Wie wir hoören,
legt dieſer Mann auf der Chauſſee bequem und ohne Anſtren-
gung 8 Meilen täglich zurück mit einer Ladung von 2 3
Centnern oder 1 und 2 Perſonen. Der vom Glucke ſonſt nicht
begünſtigte Erfinder beabſichtigt, dem Publikum gegen ein klei-
nes Entgeld ſeine Dreſſine zu produciren.

Paris, d. 27. Juni. Die gegenwärtig in Paris
herrſchende Hitze hat ſeit 1703 nicht ihres Gleichen gehabt. Am
26. Abends waren 36 Grade, heute Mittags 32, um 2 Uhr
35, um 4 Uhr 36, um 6 Uhr 38 Grade. Man fürchtet für
die Feldfrüchte.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Secheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 29. Juni.

Weizen 1 23 9 A bis 2Roggen 1 e 1 e s 1 2 6Gerſte 222 6 25Hafer e 17 6 e 2 20 eMagdeburg, den 29. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 47 Gerſte 20 22Roggen 26 27 Hafer
Quedlinburg, den 26. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 45 Gerſte 18 20Roggen 24 26 Hafer 16 20Raff. Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 11 12
Leinöl der Centner 11

Nordhauſen den 29. Juni.
Weizen 1 16 bis 1 28 Gerſte 24 bis 26Roggen 1 r 1 W Hafer 2 772
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 30. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
am 1. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 29. Juni Nr. 2 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. Juni. bis 1. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Staatsrath Dr. v. Thielmann a. Petersburg.
Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Bork a. Stargard, v. Schenk a. Schloß
Wansfeld. Hr. Oekon Rath Maaß a. Kentzlin. Hr. Lieut. Holz a.
Köln. Hr. Fabrik. Berger a. Strelitz. Die Hrrnu. Kaufl. Schnie
wind a. Elberfeld, Grüneberg a. Bremen, Bertog a. Erfurt, Schmal
feld a. Stettin, Schirmann a. Leipzig.

Stadt Zürich: Hr. Dr. Weigand a. Marburg. Frau v. Laffort m.
Tochter a. Berlin. Hr. Kreis Ger. Rendant Hoppe a. Gardelegen.
Die Hrrn. Kaufl. Heß u. Appel a. Berlip, Stephan a. Mühlhauſen,
Waitz a. Altona, Heſſe a. Erfurt, Wolf a. Frankfurt, Winkhaus a.
Halver, Krauſe a Bromberg, Flügel a. Elberfeld, Stammer a. Düſ
ſeldorf, Krandow a. München, Sauer a. Hamburg, Froſt a. Bremen.

Goldnen Ring Hr. Amtm. Sendler a. Bretleben. Hr. SGutsbeſ.
Zoßen a. Wuſterhauſen. Hr. Gaſtw. König a. Wurzen. Die n.Kaufl. Wirth a. Arnſtadt, Steinbach a. Leipzig. vrr

Engliſcher Hof Hr. Paſtor Gehrhardt a. Lützen. Hr. Fabrik. Leh
mann a. Berlin. Hr. Stud. med. Kaufmann a. Bonn. Hr. Jnſp.
Hammer a. Hamburg. Hr. Dr. med. Zineck a. Stralſund. Hr. Cand.
Lohmberg a. Leimbach. Hr. Kaufm. Garke a. Leipzig.

Goldnen Löwen Hr. Chemiker Beifuß a. Berlin. Hr. Fabrik. Bern
a. Dettelbach. Die Hrrnu. Kaufl. Fröttlöh a Waltershauſen, Wagner
a. Mühlhauſen, Jacob a. Leipzig.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. v. Raßmann a. Pommern. Die
Hrrn. Amtl. Meyer a. Ziegelrode Schmidt a. Ramfin. Hr. Pfarrer
Giesleſen a. Norwegen. Hr. Rechts Anw. Meißner a. Magdeburg
Hr. Reg. Rath Hilger a. Minden. Hr. Oekon. Schulz a. Eisleben.
Die Hrrnu. Kapfl. Hornung a. Frankenhauſen, Deßmer a. Meerane,
er a. Nordhauſen. Die Hrrn. dtud. Deißner u. Dietler a.

eipzig-
Goldne Kugel Hr. Landtagsſtenograph Graff a. Köthen. Die Hrrn.

Fabrik. Fleiſcher a. Jeßnitz, Heinz a. Deſſau, Jlligen a. Dresden.
Die Hrrv., Kaufl. Helle a. Schmalkalden, Ambronn a. Steinbach.
Hr. Hekon. Kramer a. Cöritz. Hr. Orgelbauer Witzmann a. Stadt

Jlm.
Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Ratibor a. Hamburg. Hr. Rittmſtr.

Hr. Rentier Vieweg a. Raſtatt. Diev. Tettenborn a. Frantfurt.
Hrru. Kaufl. Pauli a. Hannover, Stockmann a. Suhl, Groß a.
Frankfurt, Berlep a. Dresden, Weibel u. Löwe a. Magdeburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der ſchwachſinnige neunzehnjährige Sohn
des hieſigen Arbeiters Friedrich Schu-
mann, Namens Friedrich Schumann,
5 Fuß 5 Zoll groß und blonden Haares,
iſt am 25. d. M. in der Mittagsſtunde
als Begleiter eines hieſigen Fuhrmanns in
das Kohlenbergwerk bei Lebendorf ge-
fahren ohne bis jetzt hierher zurückgekehrt
zu ſein.

Derſelbe war ohne Kopfbedeckung, bar
fuß, mit einer linnenen blau gelbgeſtreif
ten Unterziehjacke, einem Paar ſchwarzen
Lederhoſen und einer gelben Gingham-
Weſte bekleidet.

Alle Nachforſchungen nach dem jetzigen
Aufenthalte des Friedrich Schumann
ſind bisher ohne Erfolg geblieben es wird
deshalb Jedermann hierdurch aufgefordert,
den Friedrich Schumann, wo derſelbe
anzutreffen, anzuhalten und an Herzogl.
Kreisamt hierſelbſt abzuliefern.

Bernburg, den 28. Juni 1850.
Herzogl. Anhalt. Kreisamt.

F. R. A. Breymann.

Jagd Verpachtung.
Den 3. Juli Nachmittags 3 Uhr ſoll

die Jagd auf den Fluren der Peißener,
Löſchwitzer und einem Theile der Grup-
titzer Mark auf 6 nach einander folgende
Jahre im Wege des Meiſtgebots verpach
tet werden. Pachtliebhaber haben ſich an
dem genannten Tage um 2 Uhr Nach-
mittags im Wirthshauſe zu Peißen ein-
zufinden. Die Bedingungen werden im
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Der Orts Vorſtand
zu Peißen bei Halle.

Sonnabend den 6. Juli d. J. Nachmit-
tags 4 Uhr ſoll die Jagd der Göödewitzer
Feldflur, im hieſigen Wirthshauſe, unter
den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Gödewitz.
Die Ortsbehörde.

Jagd Verpachtung.
Künftigen Sonntag, als den 7. Juli

Nachmittags um 3 Uhr, ſoll im hieſigen
Gaſthofe die der Gemeinde gehörige Jagd
an den Meiſtbietenden auf ſechs Jahre
öffentlich verpachtet werden. Die Bedin-
gungen werden vor dem Termine bekannt
gemacht.

Spickendorf, den 29. Juni 1850.
Der Ortsvorſtand.

Ein tüchtiger Hofemeiſter und mehrere
Kutſcher auf Rittergütern finden Condition
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Colomia,
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft in Cöln g/Rh.

Grundkapital: 3,000,000 Thaler.
Von dieſer durch ihre großen Garantie Mittel, wie auch durch gewiſſenhafte Er

füllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr anerkannten Geſellſchaft zum Agenten für
Alsleben a/S. und Umgegend ernannt und als ſolcher von Koöniglicher Hochlobli

o in Merſeburg beſtatigt, beehre ich mich dies zur öffentlichen Kennt-
niß zu bringen.

Die Colonia verſichert zu feſten, möglichſt billigen Prämien, Gebäude und
Mobilien, Fabrikgeräthe, Erndte- Produkte in Scheunen und Diemen, Vieh c.

Jndem ich zu recht zahlreicher Theilnahme an dieſem gemeinnützigen Jnſtitute er-
gebenſt einlade, bin ich jederzeit gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen, ſo wie
Verſicherungs- Anträge entgegenzunehmen.

Alsleben a/S. im Juni 1850.
Albert Bertram, Agent der Colonia.

GeneralVerſammlung
ſämmtlicher Beſitzer neupreußiſcher Kohlengruben.

Nachdem die Grubenbeſitzer des hieſigen Bergamts-Bezirkes bereits Einleitungen
gegen den Entwurf des neuen Bergwerks-Geſetzes, der namentlich das Privat Eigen-
thum aufhebt und eben ſo ungerechtfertigte als übermäßige Abgaben auflegt, getrof-
fen haben, erlauben wir uns ſämmtliche Beſitzer neupreußiſcher Kohlengruben
die alle nicht minder als wir von dieſem Geſetz beruhrt werden ſich zur Wahrung
des gemeinſchaftlichen Jntereſſes uns anſchließen und zu dieſem Behufe recht zahlreich

Sonntag den 14. Juli Vormittags 10 Uhr
in Weißenfels, im Gaſthofe zum Hirſch, einfinden zu wollen.

Wildſchütz u. Weißenfels, am 27. Juni 1850.
Diederichs. Mahler. K. Gruhl.

Auf der Braunkohlengrube „Laura“ bei Schraplau wer-
den von heute ab die klaren Kohlen 6 H billiger wie bisher, alſo
für 23/, I pro Tonne, und Kohlenſteine, aber nur bis Ende Sep-
tember e., zu dem erniedrigten Preiſe von I 15 vom Oeto-
ber aber wieder wie früher zum Schuppenpreiſe (1 A 25
pro 1000 Stück verkauft.

Eisleben, am 1. Juli 1850. Oh Schichtmeiſter.
Gaſthofs Verkauf.

Wegen plotzlich eingetretenen Familien-
verhaältniſſen iſt ein an einer nahen Han-
delsſtadt Bernburgs belegener Gaſthof, mit
ſehr ſchönen Wohn und Wirthſchaftsge-
bauden, wobei 7 Berliner Scheffel Aus-
ſaat, ein 2 Morgen großer Obſt-, Gras-
und Gemüſegarten, zu einem Preis von
4900 wozu 2000 Anzahlung ver-
langt werden, zu kaufen. Die übrige
Kaufſumme kann auf langere Zeit zu 4
Prozent ſtehen bleiben. Das Nähere er-
theilt darüber auf portofreie Anfragen

v. Semmer, Commiſſionair.
Latdorf bei Bernburg, d. 29. Juni 1850.

Billard Verkauf.
Ein noch faſt neues Mahagoni-

Billard ſoll mit ſammtlichem Zubehör
billig verkauft werden. Näheres hierüber
ertheilt auf Francobriefe der Meu-
bleur Herzer, Tuchhalle in Leipzig.

20 Stück Mutterſchaafe und 20 Stück
Lämmer ſind zu verkaufen beim Amtsver-
walter Baumgarten in Plößnitz.

Nicht zu überſehen!
Vorlaäufige Bekanntmachung zur Anſchau
einer blühenden Cereas Ceralescens, welche
ein einziges Mal in Europa zur Vollkom-
menheit der Blüthe gelangt iſt, habe ich
mit zwei Blüthen anfanglich. Wenn ſelbige
zur Vollkommenheit gelangen ſollte, werde
ichs zur Zeit vorher bekannt machen und
mir die Freiheit nehmen, eine Einladung
ergehen zu laſſen.

Fr. Biſchoff, Uhrmacher,
in Reudnitz Läpöis, Seitengaſſe

r. 81.

Verkauf von Feldfrüchten.
Jn der Polleber Feldmark ſollen auf

circa 200 Morgen die Feldfrüchte aller Art,
als: Rapps, Weizen, Roggen, Gerſte,
Hafer, Erbſen, Kopf und Weideklee, auch
bereits getrocknete und eingebundene Es-
parſette und Luzerne,

Donnerstag den 4. Juli früh 9 Uhr
an Ort und Stelle in einzelnen Abthei-

lungen meiſtbietend verkauft werden.
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Ankunft in

Er IIIAm 6. Juli e. findet eine Extrafahrt von Leipzig Halle und Magdeburg nach Han S

Hamburg 8 Nachmittags.
Die Fahrbillets, für Hin und Rückfahrt gültig, können zur Rückreiſe bis incl. den 12. Juli e. bei jedem regelmäßigen

Zuge benutzt werden.

a) Von Leipzigi nach Hamburg und zurück:

b) De e do.o) agdeburg do. 7Auf den Statioren unſerer Bahn werden ebenfalls Billets zum Preiſe sub e) ausgegeben.

Preiſe der Plätze.
n

Jeder Reiſende hat 50 W Gepack frei.
Die Elbtampfſchifffahrts- CEompagnie zu Hamburg hat ſich bereit erklärt, im Anſchluß an die obige Extrafahrt eine

Tour von Hamburg nach
ſofern fich 120 Theilnehmer finden.
den Statioren

J. Klaſſe.
10

9

II. Klaſſe. III. Klaſſe.

12 75 9 43 121n

6 S Se S
Helgoland zu dem ermäßigten Preiſe von 5 F für die Hin und Rückfahrt zu veranſtalten,

find Es werden demnach bis incl. 3. Juli e. Mittags Billets der genannten Compagnie auf
Halle, Leipzig und Magdeburg von den Billetbüreaus ausgegeben, woſelbſt am 5. Juli e. zu erſehen

iſt, ob die erforderliche Anzahl Paſſagiere für Helgo land zuſammengekommen iſt, event. die eingezahlten Beträge zuruck-
gefordert werden können.

Magdeburg, den 16. Juni 1850.
Directorium der MagdeburgWittenbergeſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

(gez.) v. Unrüh.

Pranumeration auf die Magdeburger
rend an H. Berner in Halle, Markt

eitung“ nimmt noch fortwäh-
r. 725.

Mittwoch den 3. Juli großes Militair
Concert vom Muſikch or des 19. Jnf.Re-
giments im Stadt-Schießgraben. Anfang
6 Uhr Abends.

Nur fur Mitglieder der Geſellſchaft.
Anton Palmmicé.

grkanntmachnng.
u

den 7. Juli eur. Nachmittags 3 Uhr
ſoll im Gaſthofe zum ſchwarzen Bock hier-
ſelbſt das hierſelbſt am Hospitalthore be-
legene, der Frau Wittwe Hufenreuter
ehörige Wohnhaus nebſt Zubehoör, worinſei langen Jahren die Schenkwirthſchaft

vortheilhaft betrieben worden iſt, ſo wie
5 Morgen Acker in hieſiger Feldflur, un-
ter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen, freiwillig, meiſtbietend
verkauft werden.

Cönnern, den 16. Mai 1850.
H. Unterberg sen.

V. C.
400, 500, 1000 und 1500 ſind

auszuleihen, Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

(Kellnerſtelle.) Ein gewandter Kell-
ner erhält in einem Hötel erſten Ranges
Stellung durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Eine Partie Kuh und Schweinedun-
ger, ſo wie auch Kummelpflanzen hat zu
verkaufen H. W. Preis in Trotha.

Jm Auftrage des Studioſus der Rechte,
Herrn Rudolph Wendt, erſuche ich
Diejenigen, welche noch Forderungen an
denſelben haben ſollten, dieſe binnen 8 Ta
gen bei mir anzumelden und nachzuweiſen.

Julius Voigt,
Firma Ernſt Voigt, große Klausſtraße

Nr. 892.,

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
G

Friſcher Kalk
den 3., 4., 5. und 6. Juli in der Zie-
gelei zu Trotha.

Paſſendorf.
Dienstags Geſellſchaftstag und Tanz

bei Hertzberg.

Dienstag den 2. Juli Militair-
Concert im Paradies- Garten.
Anfang Abends 7 Uhr.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.

Weintraube.
Heute, Dienstag, den 2. Juli Nach

mittags 5 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

r

Morgen, Mittwoch, Militair-Con-
eert von dem Muſikchor des hochloöblichen
Füſilier- Bataillons 19. Jnf. Regiments.
Anfang 6 Uhr bei Junge.

Maille.
Mittwoch den 3. d. Abends 6 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
Abſchied.

Allen meinen lieben Freunden und Be
kannten rufe ich bei meiner Abreiſe von
hier ein herzliches Lebewohl zu.

Halle, den 1. Juli 1850.
Auguſt Schlott.



Beilage zu Nr. 150 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 2. Juli 1850.

Deutſchland.
Halle, d. 1. Juli. Die General Verſammlung der

Actionäre der Thuringiſchen Eiſenbahn, welche am 29. Juni
zu Eiſenach gehalten iſt, war von unſrer Stadt aus ſehr zahl-
reich beſucht. Ein Extra- Zug führte dieſelben um 4 Uhr Mor-
gens nach dem Verſammlungsorte. Während ſchon die mangel-
hafte Einrichtung dieſes Zuges und die zahlreichen Fehler der
Vorbereitungen in Eiſenach ſelbſt nicht gerade für die umſich
tige Verwaltung der Direction ſprachen, mußte dieſelbe auch in
Beziehung auf den vorliegenden Jahresbericht ſcharfe Angriffe,
namentlich von Seiten des Dr. Thiele, erfahren. Die weitere
Debatte bezog ſich, wie auf allen bisherigen Verſammlungen,
ſo auch diesmal auf den Bau einer Zweigbahn von Corbetha
über Dürrenberg nach Leipzig, die von dem Stadtrath Fleiſcher
aus Leipzig und dem Ober Jngenieur Monts befürwortet, von
den Stadträthen Gartner und Rummel und dem Dr. Eckſtein
aus Halle bekämpft wurde. Das Ergebniß der nicht gerade
ſehr lebhaften Erörterung war auch diesmal kein entſcheidendes
man ſollte auf weitere Zugeſtändniſſe der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn Direction, namentlich auf die Selbſtändigkeit des
Betriebes, durch die Thüringerbahn hinarbeiten und in dem
Falle, daß jene ſich auch fernerhin weigere weitere Begünſti-
gungen (es ſind auch bis jetzt nur ſehr unbedeutende gewahrt)
zu geſtatten, mit dem in Leipzig gebildeten Comité in Verbin-
dung treten und genaue Ermitt lungen über die Koſten und die
Rentabilität der Bahn veranſtalten. Gerade daß es an allen
Grundlagen zu einer gründlichen Prüfung der Sachlage fehlt,
und daß man ſich immer begnügt in allgemeinen Redensarten
auf die alte Handelsſtraße zwiſchen Frankfurt und Leipzig (die
doch auch nie über Corbetha und Dürrenberg gegangen iſt)
hinzuweiſen, ohne die Nachtheile des jetzigen kleinen Umweges
klar darzulegen, das veranlaßte die Actionäre die Entſcheidung
zu verzögern und ſich durch eine durch Baiern zu führende Concur-
renzbahn nicht einſchüchtern zu laſſen. Eine entſchiedene Majorität
lehnte daher einen raſchere Entſcheidung verlangenden Antrag
des Stadtrath Fleiſcher ab und ſchloß ſich dem obigen Antrage
an. Weitere Gegenſtände waren die Wahl von drei neuen
Mitgliedern des Verwaltungsrathes, welche bis jetzt noch nicht
bekannt gemacht iſt und eine Erörterung über die Mißbraäuche,
welche die Bewilligung der freien Fahrt an die Jnhaber der
Actien herbeiführt. Auch dieſe liegen offen genug vor, wenn
man ſieht, daß von mehr als 800 angemeldeten Actionären viel
leicht nur die Hälfte der Verſammlung beiwohnt und die andere
Halfte dieſe Gelegenheit zu Vergnügungsreiſen benutzt. Jndeſ-
ſen kam es auch hierüber zu keinem Beſchluſſe, weil der Vor-
ſitzende einen Antrag auf Aufhebung jener Vergünſtigung zurück
zog. Der Nachmittag des 29. und der 30. Juni konnten zu
kleinen Ausflügen in den Thüringer Wald benutzt werden, nach
dem die Direction für jede Fahrt am Sonntage auf Eckſteigs
Antrag freie Rückfahrt bewilligt hatte. Den Vorſitz in der Ver
ſammlung führte der Commiſſarius der preußiſchen Regirrung
Graf Keller mit vielem Geſchick und großer Unpartheilichkeit.

Dresden, d. 30. Juni. Wie wir vernehmen beabſich
tigt der König im Laufe der nächſten Tage dem Koöönig von
Preußen in Potsdam einen Beſuch abzuſtarten. Dr. J.)

Frankreich.
Paris, d. 28. Juni. Das Miniſterium hat heute

in der Nationalverſammlung eine große Ne erlagge erlitten.
Ermurhigt durch die Annahme des Ootationsgeſeges, vean

tragte es heute das Geſetz über die Maires, welches dieſelben
noch mehr unter die Controle der Regierung ſtellt, auf die
nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Die legitimiſche Partei iſt von
jeher dem Geſetz entgegen geweſen, weil ſie die Gemeinden viel
ſelbſtändiger zu ſtellen wunſcht. Auch erhoben ſich die HH.
Vatismenil und de Larochejacquelein mit Lebhaftigkeit gegen den
Antrag des Miniſteriums, der auch mit ziemlicher Majorität
verworfen wurde. Die Miniſter verließen unmittelbar nach der
Abſtimmung den Saal.

Großbritannien und Jrland
London d. 28. Juni. Die Blatter enthalten folgende

Beſchreibung eines ſinnloſen Angriffes, der geſtern Abends
auf die Königin gemacht worden iſt. Etwa zwanzig Minu-
ten nach ſechs Uhr verließ Jhre Majeſtät, begleitet von dreien
der königlichen Kinder und von Viscounteß Jocelyn, Cam-
bridge Houſe Piccadilly (wo ſie einen Beſuch gemacht hatte,
um ſich nach der Geſundheit ihres Onkels, des Herzogs von
Cambridge, zu erkundigen), und war im Begriffe, nach
Buckingham Palace zurückzukehren. Ein Menſchenhaufe hatte
ſich vor dem Thore des Hofes verſammelt, um Zeuge von der
Abfahrt Jhrer Majeſtät zu ſein. Der koöönigliche Wagen war
gerade durch das Thor gefahren, als ein anſtändig gekleideter,
ungefähr ſechs Fuß zwei Zoll großer Menſch ſich ihm naherte
und mit einem kleinen ſchwarzen Rohre einen heftigen Schlag
gegen die Königin führte. Der Schlag traf den Kopf Jhrer
Majeſtät auf der rechten Seite und druckte den leichten Hut
ein, hatte aber ſonſt für den Augenblick keine andere ſichtbare
Wirkung, als daß man ſah, wie die Königin ihre Hand
erhob und den Hut wieder zurecht rückte. Unter der ſehr gro
ßen Anzahl von Perſonen, welche Zeugen des Vorganges wa-
ren erregte derſelbe natürlich große Aufregung, und mehrere
ſprangen ſogleich hinzu und ergriffen den Thater. Als der Ge-
fangene in der Policei-Station angekommen war, ward er vor
den Jnſpector Whall, welcher gerade den Dienſt hatte, geführt,
und dieſer nahm die Anklage entgegen. Als der Gefangene
nach ſeinem Namen gefragt wurde, ſagte er ohne Zögern, er
heiße Robert Pate, ſei Lieutenant außer Dienſt (vom 10. Hu-
ſaren-Regiment) und wohne Nr. 27, Duke-ſtreet, St. James's.
Nachdem die Ausſagen verſchiedener Zeugen entgegen genom-
men worden waren, welche die oben gegebenen Facta bekraf-
tigten, wurde der Gefangene gefragt, was er in Betreff der
Anklage zu erwidern habe. Er erklärte, es ſei wahr, daß er
Jhrer Majeſtät einen leichten Schlag mit einem kleinen Stocke
verſetzt habe, fügte aber mit Rückſicht auf die Zeugen empha-
tiſch hinzu: „Dieſe Männer können nicht beweiſen, ob ich
ihren Kopf oder ihren Hut getroffen habe.“ Hierauf ward der
Gefangene zwei Policei-Beamten übergeben und in eine Zelle
geführt. Die Anklage, wie ſie in das Policeibuch eingetragen
wurde, lautet: „Robert Pate, alt 43 Jahre, Lieutenant au-
ßer Dienſt, angeklagt, Jhre Majeſtät die Königin angegriffen
zu haben, indem er ſie in Piccadilly am Donnertag den 27.
d. Mts. Nachmittags um 6 Uhr 20 Minuten, mit einem
Rohr auf den Kopf geſchlagen hat.“



Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte8 zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das zu Zſcherben belegene, dem mi-

norennen Chriſtoph Auguſt Schöllner
gehörige Gut Nr. 2, in welchem die Gaſt-
wirthſchaft betrieben wird, abgeſchatzt
mit Ausſchluß der auf 2690 A gewur-
derten Gebäude, und des auf 1077
4 gewürderten Jnventars auf
10,104 A 26 J 8 ferner das
demſelben Schöllner gehörige, zu Zſcher-
ben unter Nr. 13 belegene Gut, abge
ſchatzt mit Ausſchluß der auf 300
gewurderten Gebäude auf 3692
3 4 woruüber der Hypotheken-
Schein und die Kauf Bedingungen, in
der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim
mer Nr. 14 einzuſehen, ſollen

am 10. Juli 1850 Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle, im Schoöllnerſchen

Gaſthofe zu 3ſcherben, im Wege der
freiwilligen Subhaſtation meiſtbietend ver
kauft werden.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreis-Gericht Zeitz,

I. Abtheilung.
Folgende, dem Karl Friedrich Auguſt

Eiſenſchmidt zugehörige Grundſtücke,
alsa) das sub No. 20. Vol. I. pag. 193.

des Hypothekenbuchs von Petewitz
eingetragene, daſelbſt belegene, sub
No. 20. kataſtrirte Mühlen- und An-
ſpanngut nebſt Zubehoör, abgeſchätzt auf
15,868

b) das sub No. 21. Vol. I. pag. 205.
des Hypothekenbuchs von Petewitz
eingetragene, daſelbſt belegene, sub
No. 21. kataſtrirte Erbzins und Hin
terſättlergut nebſt Zubehor, beſtehend
aus

1) Gebauden, Hofraum und Garten,
2) ſechs dazu gehörigen Stücken Feld,

Holz und Wieſe,
zabgeſchaätzt auf 3911 F 20
e) das in der Weißenborner Flur

belegene, unter Nr. 17. des Hypothe-
kenbuchs über walzende Grundſtücke der
Weißenborner Flur eingetragene

Stück Holz, 10 Scheffel Ausſaat, Nr.
501. des Flurbuchs am Sandberge, ab-
geſchätzt auf 490 3 4

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen in unſerm Bureau III. einzu
ſehenden Taxe, ſollen

am 11. Januar 1851
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

10
Nachſtehende Amtsblatts Bekanntmachung

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 29. v. Mts. (Amtsblatt
pag. 140) bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle des
durch Geſundheitsrückſichten behinderten Geheimen Bergraths Eckardt zu Eisle-
ben den Mitbeſitzer der Joſephshütte zu Rottleberoda bei Stolberg, Aſſeſ
ſor Hausmann, zum Mitgliede der Bezirks- Kommiſſion für die Londoner Jn-
duſtrie- Ausſtellung ernannt haben.

Da der Schlußtermin für die Anmeldungen bei den Bezirks-Kommiſſionen, ei
ner von der britiſchen Ausſtellungs- Kommiſſion neuerlich ergangenen Mittheilung
gemaß, auf den 1. Auguſt e. feſtgeſetzt iſt, ſo werden die Gewerbetreibenden wel
che ſich bei der Ausſtellung betheiligen wollen, ihre Anmeldungs-Nachweiſungen,
wozu das Schema bei den Mitgliedern der Bezirks-Kommiſſion, dem Kommerzien-
rath Oegenkolb zu Eilenburg, Aſſeſſor Hausmann zu Rottleberoda
bei Stolberg, Fabrikbeſitzer und Vorſitzenden des Gewerberaths Stengel zu
Halle, Huüttenmeiſter Trauſchold zu Lauchhammer, Fabrikbeſitzer Schrei-
ber zu Merſeburg, Fabrikbeſitzer Mahr zu Naumburg, Goldſchmied und
Mitglied des Gewerberaths Schmidt zu Weißenfels, Fabrikbeſitzer Scheube
zu Zeitz und dem Regierungs- Aſſeſſor Piper hier einzuſehen iſt, der Kommiſ-
ſion entweder unmittelbar zu Händen des letztgenannten Vorſitzenden, oder durch
Vermittelung der oben bezeichneten Mitglieder um ſo eher ſchleunigſt zukommen
laſſen, als überhaupt Artikel fremder Gewerbs Erzeugung zu der fraglichen Aus-
ſtellung nur dann zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie auf den Vorſchlag der Be-
zirks- Kommiſſion mit Genehmigung der Königlichen Kommiſſion in Berlin ein-
geſendet werden.

Merſeburg, den 26. Juri 1850.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

wird hierdurch auf dieſem Wege zur Kenntniß der Gewerbetreibenden gebracht.
Merſeburg, den 30. Juni 1850.

Die Bezirks- Kommiſſion für Londoner Jnduſtrie-Ausſtellung.
iper.

Einem hieſigen und auswartigen Publikum die ergebene An-
zeige, daß ich nachſt meinen ſelbſt verfertigten Zeugſchmiede Ar
beiten alle in dies Fach ſchlagende Fabrikgegenſtande vorrathig
halte und empfehle dieſelben, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe,
bei vorkommendem Bedarf hiermit beſtens.

Wilh. Heckert, ZeugſchmiedeMeiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 78.

Steierſche Senſen und Futterklingen empfiehlt

Wilh. Heckert.
Likſionese,

fur deren Wirkung garantirt wird.
Eine von den Unterzeichneten nur allein neu erfundene, und auf geſetzli

chem Wege mediceiniſch unterſuchte, zum äußerlichen Gebrauch als ganz
unſchadlich und zweckdienlich anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und gelben
Haut in ganz kurzer Zeit ein weißes und zartes Anſehen giebt, ſo wie auch das Ge
ſicht von allen Finn und Ausſchlagsübeln reinigt, ferner noch die Sommerſproſſen,
Leberflecken und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen wir zur geneigten Abnah-
me beſtens und bitten ein verehrliches Publikum ſich nicht täuſchen zu laſſen, indem
unſere Tinktur häufig nachgemacht und für echt verkauft wird

Die Wirkung geſchieht in 14 Tagen, wofür garantirt, widrigenfalls das Geld
zurückerſtattet wird, was bis heute zwar noch nicht zu geſchehen brauchte im Gegen
theil hat ſich unſere Tinktur ſeit längeren Jahren den beſtem Ruf erworben und iſt
immer mehr und mehr empfohlen und verbreitet worden.

Der Preis iſt per großes Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung und ärzt-
lichem Atteſt 1 kleinere 20 und nur allein echt mit unſerem Fabrik
ſtempel verſehen bei Herrn Carl Adolph Wunder in Erfurt zu haben.

Cöln a/Rh. Tübing Comp.
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Aufruf.Die verwittwete Dr. Marie Chriſtiane
Henriette Burgheim, geborne
rich, gebürtig aus Halle, iſt im Jahre
1847 aus Leipzig, ihrem damaligen
Wohnort, abgereiſt, um ſich nach Ber
lin zu begeben. Jhr jetziger Aufenthalts-
ort hat bis jetzt nicht ermittelt werden
können.

Wegen eines ihr zugefallenen Legats
wird daher die verwittwete Frau Dr.
Burgheim, geborne Heinrich, hiermit
aufgefordert, ungeſäumt bei dem Unter-
zeichneten ſich zu melden, und Jedermann,
welcher über ihren Aufenthalt oder uüber
ihr Ableben Auskunft ertheilen kann, wird
gebeten, dem Unterzeichneten davon gegen
vollkommene Entſchaädigung fur Auslagen
und Mühe Nachricht zu ertheilen.

Halle, den 29. Juni 1850.
Der Rechts- Anwalt Juſtiz Rath

Quinque.

Auetion.
Freitag den 5. d. M. Nachm. 1 Uhr

verſteigere ich große Ulrichsſtraße Nr. 20
1 Gewehrſchrank, Kommode, Tiſche, Bett
ſtellen, Koffer, Stehpulte, Federbetten,
1 Partie Leib-, Tiſch- und Bettwaſche,
ſeidene Kleider,
Blumen-Damaſt), 1 Büchſe, 2 dgl. (Spitz-
kugel), 3 div. Flinten, 1 Schraubſtock u.

dgl. m. Brandt.
Brauerei- Verkauf oder Ver-

pachtung.
Wegen Uebernahme einer Eiſenbahn-

entrepriſe beabſichtige ich meine Brauerei
(welche ſich wegen guter Lage zum Lager-
bierbrauen eignet und 3 bis 4 Stunden
von Merſeburg, Naumburg, Quer-
furt und Halle liegt), meine beiden
Wohnhaäuſer mit Scheune und Ställen, ſo
wie auch meine Aecker auf den 24. Juli
d. J. offentlich an den Meiſtbietenden un
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver-
kaufen oder zu verpachten, und lade hier-
zu Kauf und Pachtluſtige mit dem Be-
merken ein, daß der Verkaufstermin von
früh 9 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr anſteht,
und wenn bis dahin nicht verkauft iſt, um
Z Uhr Nachmittags der Verpachtungster-
min angeht der Termin wird auf hieſigem
Rathskeller abgehalten. Legitimation eines
jeden fremden Bieters wird verlangt.

Mücheln, d. 2. Juli 1850.
Hildebrand, Maurermeiſter.

Zur Verpachtung des diesjährigen Obſtes
im Kirchenbuſche iſt ein erneuter Termin

auf Sonnabend den 6. Juli Nachmittags
2 Uhr an Ort und Stelle anberaumt.

Dößel, den 28. Juni 1850.
Der Kirchenvorſtand.

Hein
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1 Doppelflinte (Rohr:

Senen

Bei der ſo rühmlichſt anerkannten
S ſchen Kräuter-Seife empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede
S Saushaltung und Toilette als das wirkſamſte und geeignetſte Mittel

gegen die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen,
Sgichtiſche und rheumatiſche Affectionen, Flechten, ſo wie gegen

Haut und eignet ſich namentlich auch als
ein vorzügliches außerliches Heilmittel bei krankhafter Reizbarkeit dere

Hautſchwäche, die zu Erkältungen disponirt,
hen chroniſchen Hautkrankheiten, ſo wie zur Umſtimmung dere

Sie erweicht und reinigt die Haut, tragt zu

rm3

S pröde, trockene und gelbe

O aut,
e

h rSchleimthätigkeit.Se leimthätig

S

S WW Dr. dwexciaRnrs

bei Le r Comp. Ober
reren

Dr. Borchardt's earomati seoh r medicinische

S Kräuter-Seife,Srechemiſch unterſucht und geprüft von dem Königl. Preußiſchen Gehei
Sanitäts-Rath und Stadt-Phyſikus Dr. Natorp in Berlin,
ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten und Chemifkern.

ihrer Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche Zerſtoörung aller
S Porenausdünſtung hindernder Stoffe, als wie auch durch mittelbare Her
Sſſtellung und Beförderung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien Cir-

S eulation in den äußerſten Haargefäßen der Koörperoberfläche weſentlich bei, S
Sboeerſchoönert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei fortge S

ſetztem Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen.
S Seife eignet ſich auch ganz vorzüglich für Bäder und wird zu die

Sſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt.
Dr. Borchardt's aromatiſch mediciniſche Kräuter-

Seife wird in weißen mit gruüner Schrift bedruckten und an
beiden Enden mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Packetchen
à G Sgr. verkauft und iſt in Halle nur allein acht zu haben

Glaucha Nr. 1941/42.
e

ne

Vortrefflichkeit der Dr. Borchardt-
r

bei man8

S

Dieſe Kräuter-

29S
J J r

aus tragbarem Damen Putz

Nipptiſche iſt bis zum G. J

beiteten kleinen Nipptiſchgegenſtand wahlen

Der Venetianiſche Kunſtbazar
von Glasgeſpinnſt, wie Hute,

Hauben, Kragen, Schleifen u. ſ. w. und anderen künſtlichen Glasgegenſtanden für
uli incl. mit Ausnahme von 1 3 Uhr Nachmittags

täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geoöffnet. Ent: ée für Erwachſene5 Sgr., Kinder die Hälfte, wofur jeder Gaſt
einen in ſeiner Gegenwart gear-

kann. Das Nähere die Anſchläge.
L. v. Krauß, Glaskunſtler aus Venedig, im Saale des Thüringer

Bahnhofes.

Den 7. Juli ſoll die Jagd in hieſiger
Feldflur meiſtbietend verpachtet werden.
Jm Termine, welcher in der Ortsſchenke
gehalten wird, ſind die Bedingungen ein-
zuſehen.

Köchſtedt.
Der Ortsvorſtand.

Zum 1. October wird ein Madchen,
welches im Kochen nicht unerfahren und
mit guten Atteſten verſehen iſt, geſucht

bei Händler,große Ulrichsſtraße Nr. 5.

Ein Paar neue Rheinlandiſche Muühl-
ſteine ſind wegen Geſchaftsaufgabe ſofort
zu verkaufen durch Aug. Ebert in Halle.

Gaſthofsverkauf.
Ein ſehr frequenter Gaſthof, mit 150

Morgen lauter ſchönem Feld und Wieſen
ſoll Fa milienverhältniſſe halber ſchleunigſt
verkauft und mit 5000 Anzahlung ſo-
fort übergeben werden. Das Nähere bei c.
Barth in Giebichenſtein bei Halle
a. d. S.

Bekanntmachung.
Sonntag den 7. Juli, Nachmittags 2

Uhr ſollen in dem Springensgun'ſchen
Gute in Steuden 17 Stück Schaafe
und Hammel, 12 Lammer und Feld und
Wirthſchaftsgeräthe gegen gleich baare Be-
zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Die Erben.



500 Pfd. Water-Twiste,
in gebleicht, ſchwarz, blau und türkiſcheroth, un damit gänzlich zu
ranmen verkauft zu Fabrikpreiſen

C. d. Pohlmaunn junior,
Brüderſtraße Nr. 226.

Geſchafts- Anzeige.
Mit heutigem Tage errichteten wir gemeinſchaftlich ein

Mehl- und LandesProdukten,
Commiſſions- u. Speditions- Geſchäft

unter der Firma

Meise Neye,Spandauer Brücke Nr. 3.
Indem wir dies hiermit veroöffentlichen, bitten wir um geneigte Aufträge und

verſichern, daß wir bei Ausführung derſelben das uns gewordene Vertrauen durch
die ſolideſte Handlungsweiſe zu verdienen ſtets bemüht ſein werden.

Berlin, d. 1. Juni 1850. F. G. Meiſe. Albert Meye.
Um Jrrungen zu vermeiden, zeige ich hiermit an, daß ich die Geſchäfte für die

Aachen- Münchener T Verſicherungs- Geſellſchaft
Berliner Land und Waſſer-Transport-Verſicherungs- Geſellſchaft
u. Berliniſche Lebens -Verſicherungs- Geſellſchaft
auch ferner noch beſorgen werde, und bin ich an den Werktagen von 8 bis 1 und
von 3 bis 5 Uhr im Lokale der Königl. Bank Commandite, Märkerſtraße
Nr. 408, anzutreffin.
Halle, d. 1. Juli 1850. F. Ehrenberg,Agent fur obige Verſicherungs Geſellſchaften.

Hiermit zeige ich an, daß ich das von Herrn F. Ehrenberg gekaufte

Producten-, Commissions-, Materialwaaren und
Cigarren Geschätft

von heute an unter meiner Firma

L. Reuss mer
führen werde, und empfehle ich mich unter Zuſicherung reeller und billiger Be
dienung.

Halle a/S., d. 1. Juli 1850.
kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

Das noch bedeutende alte Lager von Cigarren des Herrn F. Ehren
berg habe ich von demſelben unter ſehr vortheilhaften Bedingungen käuflich über
nommen ſo daß ich in den Stand geſetzt bin, von allen Sorten ſehr guten
Cigarren im Einzelnen wie im Ganzen zu den bisherigen, bekannten ſehr bil-
ligen Preiſen zu verkaufen. L. Reußner in Halle,

kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

Hühneraugen-Pflaſter.
Von den Gebrüdern Lentner aus Tyrol habe ich eine Sendung von dem be-

ruhmten Pflaſter erhalten und kann für Echtheit und bei richtigem Gebrauch deſſel
ben garantiren. 3 Stück koſten 5 à Dutzend 18 nur zu haben bei

2 Treppen.

eines Guts geſucht durch A. Kucken-

Louis Reußner,
nu

Robert Oelſchig, Leipziger Straße Nr. 320.

Sebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Vier
für

Ein junges gebildetes Mädchen wird u
als Demoiſelle in einem Gaſthofe zum ſo
fortigen Antritt geſucht durch den Sekre
tair Schwennicke in Halle Nr. 247.

Leere Wein, Branntwein- und Eſſig
Gebinde ſucht und bittet um Anerbietun-

gen Aug. Schulze,obere LeipzigerStraße Nr. 1649.

Ein Hausmädchen,
auch im Kochen erfahren und mit beſten
Zeugniſſen verſehen, findet vom 1. Aug.
bis 1. Oct. bei einer kinderloſen Familie
auf dem Lande einen bequemen Dienſt mit
hohem Lohne und anſtändiger Behandlung.
Das Nähere bei Frau Möbius, Zapfen-
ſtraße an der Halle Nr. 665.

Buch- u. Kunsthandl.Bei II. Ber IICI Markt 725
ist zu haben:

Prutz, R., Zehn Jahre. Geſchichte
der neueſten Zeit. 1840 1850. Er-
ſter Band. gr. 8. 2 10

Baltzer, Ed., Die dritte Tagſatzung
des Vereins freier Gemeinden zu Leip
zig und Cöthen am 22 25. Mai 8
1850. gr. 8. 8

Große Brauhausgaſſe Nr. 348 ſind
mehrere Getreideböden, die ſich vorzüglich
auch zur Lagerung von Karden eignen, zu
vermiethen.

Ein 6octaviges Pianoforte iſt billig zu
verkaufen gr. Brauhausgaſſe Nr. 427 a,

Ein Verwalter und eine Wirth-
ſchafterin werden zur Bewirthſchaftung

berg Nr. 285.

Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die Woh
ng, welche der Böottchermeiſter Herr

Bloßfeld ſeit 12 Jahren inne hat, zu
vermiethen und zu Michaelis d. J. zu be
ziehen. Näheres iſt daſelbſt eine Treppe
hoch zu erfragen.

Vom 1. Juli an wohne ich nicht mehr
in der Rathhausgaſſe, ſondern Schmeer-
ſtraße Nr. 492, dicht am alten Markt.

C. W. Trothe,
Mechanikus und Optikus.

Jn Nr. 1634 am Ober Leipzigerthore
ſind 2 Stuben nebſt Kammern und Zu-
behör mit oder ohne Meubles zu vermie-

then. E. Lehmann.
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